
on 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk.
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

beim
Die

9 7n

c 3 eTageblatt für S

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

e Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils40 Pfg. Sämtliche AnnoncenBureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

tadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Reichstag.
Berlin, 5. Mai.

Der Reichstag genehmigte heute zunächſt
in zweiter Beratung) die beiden am 26.

September 1906 in Bern zwiſchen dem Reich
und verſchiedenen anderen Staaten unter-
zeichneten Jnternationalen Abkommen über
das Verbot der Nacht arbeit der gewerb-
lichen Arbeiterinnen und über das Verbot der
Verwendung von weißem (gelbem) Phos-

hor zur Anfertigung von Zündhölzern.
Eine Debatte fand nicht ſtatt.

Darauf trat das Haus in die erſte Be
ratung der drei im Haag unterzeichneten Ab-
kommen über das internationale Privat-
recht ein. Es werden dadurch, wie Staats
ſekretcir des Auswärtigen v. Schoen des
näheren darlegt, im internationalen Verkehr
die gleichen Rechtsgarantiten in Bezug auf
die Wirkungen der Ehe, die Entmündigung,
den Zivilprozeß geſchaffen.

Es folgt die Vorlage über die Lloyd-
Subvention. Die Budgetkommiſſion
hat unveränderte Annahme beſchloſſen, aller
dings mit ganz knapper Mehrheit. Jm
Plenum hat die wirtſchaftliche Vereinigung
beantragt, ſtatt 500 000 M. nur 230 000 M.
zu bewilligen und eine Verbindung von Neu-
Guinea nach Japan nicht zu ſubventionieren.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag verlangt
Feſtſetzung einer Bemannungsſkala für die
ſubventionierten Poſtſchiffe und vertragliche
Verpflichtung der Unternehmer, für die Aus-
reiſe der Dampfer ſoviel weiße Schiffsleute
anzumuſtern, als zu einer ausreichenden Be
ſatzung des Dampfſchiffes erforderlich ſind.
Die auch heute wieder lang ausgeſponnene
Debatte läßt erkennen, daß das Plenum
anders entſcheiden wird als die Budget-
kommiſſion.

Vergeblich ſucht Staatsſekretär des Reichs-
kolonialamts Dernburg die Stimmung
des Hauſes zn wandeln. Es gelingt ihm

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

58) Nachdruck verboten.
Und doch zugleich mächtiger, die Seele in

den verborgenſten, dunkelſten Gründen ſtür-
miſcher bewegend, als eine wirkliche, greifbare
Gefahr? Eine Gefahr? Drohte ſie ihm von
der hageren, abgezehrten, von Fieber und
Leidenſchaften geſchüttelten Geſtalt auf dem
einfachen, eiſernen Lager

Er ließ die Hand ſinken, mit der er dem
Leidenden hatte Linderung bereiten wollen,
ſetzte ſich dicht an das Bett und heftete
ſeine Blicke feſt auf die Lippen des Kranken,
der ermatret zurückgeſunken war und jetzt für
kurze Zeit die Augen ſchloß. Jm Halbſchlaf
murmelte er unverſtändliche Worte, auf
ſeinem beweglichen Geſicht aber zeigten die
Regungen der Seele ſich ſo deutlich wie auf
einer Waſſerfläche der wechſelnde Lufthauch,
der ſie zittern macht, kräuſelt und wieder
glatt ſtreicht mit ſanfterem Fittich. Jetzt
ſchien eine Hoffnung oder eine angenehme
Erinnerung den Kranken zu bewegen, er
Iächelte, ſeine Stimme wurde wieder deut
licher, und auch ſeine Augen taten ſich von
neuem auf. Aber das Bewußtſein leuchtete
doch nicht darin, als er die Blicke nun im
Zimmer umherſchweifen ließ, bis ſie auf der
Ecke hinter dem Ofen hafteten.

„Es iſt gut für uns, daß ſie ſo dumm

f freilich leicht, den Nachweis zu führen, daß
die Behauptung des Abg. Noske (Soz.), es
ſollten lediglich großkapitaliſtiſche Jntereſſen
gefördert werden, völlig haltlos iſt. Es
handelt ſich vielmehr darum, den Verluſt der
mühſam errungenen Poſition im oſtaſiatiſchen
Handel und Seeverkehr an die ausländiſche,
beſonders die engliſche Konkurrenz zu ver-
hindern. Trotz dieſer eindringlichen Mahnung
und Warnung tritt die große Mehrheit des
Hauſes auſ den Boden des Antrages der
wirtſchaftlichen Veretnigung, der ſchließlich
angenommen wird.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird mit
derſelben großen Mehrheit abgelehnt. Die ſo
veränderte Vorlage wird dann im ganzen an
genommen.

Es folgen nun die Vorlagen über folgende
Bahnbauten in den deutſchen Kolo-
nien: 1. Fortführung der Uſambarabahn

führung der Eiſenbahn Daresſalam--Moro-
goro bis Tabora; 3. die Kamerunſüdbahn
(Hafen Duala Oberlauf des Nyong); 4.
Togobahn Lome--Atanpame; 5. die Bahn in
Südweſtafrika von Secheim nach Kalkfontein
(im Süden des Schutzgebietes im Anſchluß
an die beſtehende Lüderitzbahn). Die Koſten
betragen zu 1: 3,5 Mill. M., zu 2: 70 Mill.
Mark, zu 3: 40 Mill. M., zu 4: 10,5 Mill.
Mark und zu 5: 16 Mill. Mk. Es werden
in den zur Verhandlung ſtehenden beiden
Nachtragsetats die erſten Raten gefordert.

Damit wird verbunden die Beratung eines
Geſetzes betreffend der Deckung außerordent-
licher Bedürfniſſe die Schutz gebiete im
Wege der Anleihe, und zweier Novellen
zu den Geſetzen betreffend die Gewährung
eines Darlehns an die Schutzgebiete Togo und
Südweſtafrika.

Zur Anleihevorlage hat die Budgetkom-
miſſion die folgenden entſcheidenden Beſchlüſſe
gefaßt in S 4a: „Soweit nicht in den Etats
der Schutzgebiete über die Deckung der als

ſind! Dieſe feiſten Burſchen, die ſich wie all'
das andere Lumpenpack vom Blute des Ar-
beiters mäſten. Ja, ſucht nur, ſucht nur!
Lachen muß ich über Euch einfältiges
Lumpengeſindel. Was meint Jhr? Ja,
geht nur weg, Eure Mühe iſt umſonſt.
Wenn ich Euch die Diele da nicht zeige, Jhr
findet ſie nicht mit Euren roten Naſen, und
ich werde mich hüten, ſie Euch zu zeigen.
Wer hat geſagt, daß ich ein Verräter bin
Nein, ich bin's nicht! Wie einen tollen
Hund ſollt ihr mich niederſchießen, wenn ich
es bin!“

Die Anſtrengung der leidenſchaftlichen
Rede hatte ihn erſchöpft, und er ſank
ermattet zurück. Jetzt erneuerte der Doktor
den kühlenden Umſchlag auf dem Kopfe des
Kranken, legte ihm die Hand, die er mit Eis-
waſſer genetzt hatte, auf die Stirn und faßte
die ſeine mit ruhigem Druck. So ſaß er ge-
duldig, den Blick feſt auf Neuerts Antlitz ge
heftet, und wartete regungslos, bis deſſen
Atemzüge ſich ſänftigten, bis die Augen ſich
ſchloſſen, und der Mund ſich ein wenig
öffnete, wie es bei Schlafenden geſchieht.
Langſam, leiſe löſte der Doktor nun ſeine
Hand aus der des anderen und erhob ſich ge-
räuſchlos von ſeinem Sitz. Den Ton der
Schritte ſelbſt wußte er zu dämpfen, als er
behutſam nach der Ecke des Zimmers hin-
überſchlich, auf der vorhin die Blicke des
Kranken geruht hatten, im Vorübergehen die
Tür ſorgſam und lautlos verriegelnd. Dort
im Winkel der geweißten Wände ſtand

einehinter dem niedrigen, eiſernen Ofen

von Mombo bis zum Panganifluß; 2. Weiter

deren bereiteſten Mitteln zu zahlen.

3
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außerordentliche gekennzeichneten Bedürfniſſe
anderweite Beſtimmung getroffen iſt, ſind die
für dieſen Zweck bewilligten Summen in den
erforderlichen Nennbeträgen im Wege der An-
leihe zu Laſten dieſer Schutzgebiete flüſſig zu
machen.
eines einzelnen oder mehrerer dieſer Schutzge-
biere aufgenommen werden.
führung hat der Reichskanzler dem Reichstage
bei deſſen nächſter Zuſammmenkunft Rechen-
ſchaft abzulegen. Werden zur Deckung ſolcher
Bedürfniſſe Darlehen zur Verfügung geſtellt,
ſo iſt der Reichskanzler ermächtigt, die dazu
erforderlichen Mittel im Wege des Kredits
flüſſig zu machen. S 4b. Die Darlehen ſind
vom Tage der Auszahlung ab mit 3 vom
Hundert jährlich zu verzinſen, ſoweit darüber
nicht eine andere geſetzliche Beſtimmung ge-
troffen wird. S 4 c. Die Anleihen und die
Darlehen ſind vom ſechſten auf das Jahr der f
Anleihebegebung oder der Darlehnsgewährung
folgenden Rechnungsjahr ab jährlich mit
mindeſtens vom Hundert der Anleihe oder
ver Darlehnsbeträge unter Hinzurechnung der
erſparten Zinſen nach einem vom Reichs
kanzler aufzuſtellenden Tilgungsplane zu
tilgen. S 4c, Die zur Verzinſung und Til-
qung der Anleihen oder der Darlehen er-
forderlichen Summen ſind nach Maßgabe der
den einzelnen Schutzgebieten überwieſenen Be-
träge alljährlich in die Etats dieſer Schutz
gebiete aufzunehmen und zoer Verfallzeit aus

Für die
Verzinſung und Tilgung der Anleihen haftet
jedes der daran beteiligten Schutzgebiete dem
Gläubiger gegenüber als Geſamtſchuldner;
im Verhältnis der beteiligten Schutzgebiete
zu einander ſind die einzelnen Schutzg biete
nur nach Maßgabe der ihnen überwieſenen
Anleihebeträge haftbar. Für die Verzinſung
und Tilgung der Anleihen übernimmt das
Reich die Bürgſchaft. Eine Debatte findet
nicht ſtatt.

Nur Abg. Ledebour (Soz.) begründet

Die Anleihe kann auch zu Laſten

Ueber die Aus

148. Jahrgang.

verhältnismäßig kurz den ablehnenden
Standpunkt ſeiner Partei. Dann ſtimmt die
große Mehrheit des Reichstages, einſchließlich
des Zentrums, den vorſtehenden Beſchlüſſen
und allen weiteren Beſchlüſſen der Budget
kommiſſion zu. Damit ſind dieſe wichtigen
Vorlagen erledigt.

Bei der nun folgenden zweiten Beratung
der Vorlage über Gewährung unwiderruflicher
Oſtmarkenzulagen an die in den Oſt-

marken länger als 5 Jahre dienſttuenden
unteren und mittleren Reichsbeamten ſteht
zur Debatte ein freiſinniger Antrag, der die
Unteroffiziere von der Zulage ausnehmen
will.

Generalleutnant Sixt von Armin,
Vertreter des Kriegsminiſters, bittet dagegen
dringend, keinen Unterſchied zwiſchen Unter-

offizieren und Beamten zu machen.
Auf eine Frage des Abg. Dr. Pachnicke

erwidert Reichsſchatzſekretär Sydow, daß
bei Wiederholung derartiger Bewilligungen
die beteiligten Verwaltungen den Beamten,
welche die Zulage gehabt und die daran ge-
knüpften Vorausſetzungen erſüllt haben, die
Zulage auch belaſſen werden.

Von verſchiedenen Seiten wird auch heute
wieder behauptet, die Vorlage trage politiſchen
Charakter. Reichsſchatzſekretär Sy do w be-
ſtreitet das ganz entſchieden. Die Reichs
beamten find nicht politiſche Beamte. Sie
ſollen die Zulage erhalten, damit ſie nicht
ſchlechter geſtellt ſind als die preußiſchen
Beamten.

Darauf wird in namentlichen Abſtimmungen
die Forderung der Regierungsvorlage unter
Kapitel 43 Tit. 9 mit 286 gegen 17 Stimmen
abgelehnt und der Antrag Ablaß mit 167

gegen 137 Stimmen, das heißt eine um
90 000 Mk. verminderte Forderung an
genommen. Mit 156 gegen 148 Stimmen
wird endlich die Poſition Kap. 85 Tit. 38
(710 000 Mk.) angenommen. Das Geſetz
wird dann im ganzen angenommen.

è!CGSSSSGGGcfſzndzttÜowowowwwwerxlk:s anflache, mit brauner Oelfarbe geſtrichene Kiſte,

die hie und da ſchon abgeſtoßen war und die
Naturfarbe des Tannenholzes hervorblicken
ließ, während zwei durch Löcher der Schmal
ſeiten hindurchgezogene Stricke ihr als Hand
habe dienten.

Vorſichtig prüfte der Doktor das Gewicht
der Kiſte; ſie war ziemlich leicht, er vermochte
ſie mühelos, ohne Geräuſch emporzuheben und
beiſeite zu ſtellen. Zunächſt bemerkte er nichts
Abſonderliches auf der leer gewordenen
Stelle des Fußbodens erſt, als er nieder
knieend ſorgſamer die weißgeſcheuerten Dielen
muſterte, ſah er einen feinen Spalt, der quer
über die eine von ihnen hinwegging. Er
holte ein Meſſer hervor, warf noch einen
Blick auf den jetzt ruhig Schlafenden und
ſchob die Spitze der Klinge in den Spalt der
Diele. Es koſtete keine große Mühe, ein
viereckiges Brettſtück herauszuheben, und in
der entſtandenen Oeffnung unter dem Fuß-
boden zeigte ſich ein anſehnliches Paket von
Zeitungen, Schriften und Briefen. Ganz
leiſe, durch das geringſte Kniſtern des Papiers
zu immer erhöhter Vorſicht gemahnt, nahm
der Doktor alles, was er gefunden hatte, an
ſich und legte es beiſeite, um noch einmal in
die Oeffnung hineinzuſpähen. Nein, es war
noch nicht alles. Ganz unten auf dem
Boden lag noch etwas Viereckiges, Dunkeles.
Mit einem letzten Griff holte er auch dieſes
hervor und ſah im helleren Lichte, daß es
ein kleines Buch von geringer Stärke war in
braunem Einband mit Lederrücken und Ecken
von hellerem, gelblichem Braun.

Aber dies Buch intereſſierte den Suchenden
vorläufig am wenigſten. Er ließ es achtlos
zu Boden gleiten und griff haſtig nach
einigen der Papiere und Brieſfſchaften. Ein
kurzer Blick überzeugte ihn, daß die Erwar-
tung, die in ſeiner Seele bereits die Geſtalt
einer Hoffnung angenommen hatte, ihn nicht
getäuſcht hatte; es waren ſozialiſtiſche und
anarchiſtiſche Schriften, die er in Händen
hielt, und unter den Briefen ſah er einige
Namen von Männern, die in den Zeitungen
mit Abſchen oder Furcht genannt wurden.
Noch auf den Knieen richtete Doktor Jakſch
den Oberkörper zu voller Höhe empor, und
ein Blick des Triumphs glitt zu dem Lager
hinüber. Er hatte ſich in einen Kampf mit
dieſem Menſchen begeben, er wußte ſelbſt
nicht, weshalb. Er gab dem dunklen Gefühl,
das ihn antrieb, keinen Namen und hätte ge-
lacht, wenn ein anderer es das Schickſal
ſeines Lebens genannt, wenn er auf eine
mächtige, unſichtbare Hand ihn gewieſen
hätte, die den Menſchen leitet und den Schul
digen treibt, ſich ſelbſt das Verderben zu be
reiten. Er wußte nur, daß er nicht anders
hatte handeln können, als es geſchehen war,
daß eine Leidenſchaft ihn getrieben hatte,
mächtiger als Vernunft und Ueberlegung. Er
zitterte nachträglich bei dem Gedanken an die
Gefahr, die er auf ſich genommen hatte, an
die Vernichtung ſeines Rufes als Arzt, wenn
dieſe Tat ſo, wie ſie wirklich geſchehen war,
dieſer Vertrauensbruch an einem bewußtloſen
Kranken jemals bekannt wurde.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 107. 1908, Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 7. Mai.
In der achten Stunde der heutigen Sitzung

wird der Geſetzentwurf betreffend Aenderung
des S 833 des B. G. B. (Haftung des
Tierhalters) in fortgeſetzter zweiter Be
ratung behandelt. Die 23. Kommiſſion hat
keine Aenderungen an der Regierungsvorlage
vorgenommen. Sie erſucht in einer Reſolution
um einen Geſetzentwurf, der die Unfall-
verſicherungsgeſetzgebung auf das bisher
nicht verſicherungspflichtige Fahr- und Stall
perſonal ausdehnt.

Ein Antrag Gäbel (Refp.) will die Bienen
als Haustiere erklärt wiſſen. Nach
längerer Debatte wird auch dieſer Geſetz
entwurf in zweiter Beratung verabſchiedet.
Nächſte Sitzung Mittwoch.

Das Reich als Erbe.
Jn der Frage der neuerlichen Ausgeſtal-

tung der Reichs Erbſchaftsſteuer iſt man zu
einem abſchließenden Ergebniſſe noch nicht ge
langt: im allgemeinen ſteht Meinung gegen
Meinung und eine genügende Klärung der
Frage ſcheint noch einige Zeit auch ſich warten
zu laſſen.

Jm neuen Hefte der Deutſchen Juriſten-
zeitung“ beſchäftigt ſich der Kieler Profeſſor
Dr. Pappenheim mit der beſonderen Frage
der Begrenzung des geſetzlichen Verwandten-
Erbrechts. Bekanntlich iſt dieſe Frage kürz-
lich vom Juſtizrat Bamberger wieder aufge
rollt und mit der Reichsfinanzreform in un
mittelbare Verbindung gebracht worden.
Pappenheim meint, daß das JnteſtatErbrecht
(das geſetzlich feſtgelegte Recht, ſich zu beerben)
der Kinder, Eltern, Gatten, Geſchwiſter, Ge
ſchwiſterkinder, Geſchwiſterenkel und Groß-
eltern aufrecht erhalten werden müſſe. Ob
das geſetzliche Erbrecht des Oheims und der
Tante beibehalten werden ſolle, ſcheint ihm
zweifelhaft; doch hält er eine Aenderung des
geltenden Rechts in dieſer Beziehung vor-
Iäufig nicht für hinlänglich gerechtfertigt.
Dagegen ſoll nach ſeiner Meinung über
Oheim und Tante hinaus den Verwandten
der dritten Ordnung und der weiteren Ord
nungen das geſetzliche Erbrecht nicht belaſſen
werden, vielmehr ſoll als geſetzlicher Erbe
beim Mangel einer letztwilligen Verfügung
in dieſen Fällen regelmäßig der Fiskus des
Bundesſtaates berufen ſein, dem der Erblaſſer
zurzeit des Todes angehört hat. An dem Er-
trage dieſer Erbſchaften ſoll aber das Reich
beteiligt ſein, und zwar in der Weiſe, daß
der Rohertrag unter das Reich und die
einzelnen Bundesſtaaten im Verhältniſſe von
zwei Drittel zu einem Drittel oder auch von
drei Vierteln zu einem Viertel verteilt
wird.

Gegen dieſe Vorſchläge wird nicht ſehr viel
einzuwenden ſein; nur würde es ſich hier um
eines der ſogenannten kleinen Mittel handeln,
die zum Beſten der Reichsfinanzen dienen, denn
einen irgendwie ahnſehnlichen Ertrag dafür
dürfte dieſe Beſteuerung nicht verſprechen.
Vorausſichtlich werden auch eine Reihe von
Fällen noch ausſcheiden, in denen der Erb
laſſer, der keine ihm naheſtehenden Perſonen
beſitzt, eher an eine Wohltätigkeitsanſtalt oder
an ſeine Heimatsgemeinde denken wird, als
an den Fiskus und das Reich. Eine Staats
geſinnung, die letzteren beiden gerne Ver-
mächtniſſe vermacht, iſt ſo gut wie nicht in
Deutſchland vorhanden. Vielleicht gelingt es
der fortſchreitenden politiſchen Erziehung. hier
demnächſt Wandel zu ſchaffen. Jn materieller
Hinſicht wird man aber trotz alledem, wie
ſchon angedeutet, keine große Hoffrungen auf
dieſe Art der Beſteuerung ſetzen dürfen.

Die Finanzreform im Reiche.
Reichsſchatzſekretär v. Sydow iſt kürzlich

in Süddeutſchland geweſen und hat den
Finanz Miniſtern der Einzelſtaaten ſeinen
Beſuch abgeſtattet. Der Gegenbeſuch der
ſüddeutſchen Finanzminiſter bei dem Reichs-
ſchatzſekretär v. Sydow wird nach der
„Voſſ. Ztg.“ Ende dieſes Sommers in Form
einer gemeinſamen Anweſenheit in Berlin
ſtattfinden, bei welcher Gelegenheit endgültige
Entſchließungen über die Reich sfinanz-
reform getroffen werden.

Ein Spiegel für die Sozialdemokratie.
Aus der Oberlauſitz wird den „Münch.

Neueſt.“ geſchrieben Wie jüngſt der bekannte
ſozialdemokratiſche Agitator des bayriſchen
Oberlandes, Acher in Stürzhalm, ſo hat
jetzt auch in Görlitz der „Genoſſe“
Hartmann ſeinen Austritt aus der
ſozialdemokratiſchen Partei erklärt und dieſen
Schritt in einer Verſammlung der Gewerk-
vereine mit der unerträglichen Wirtſchaft der
Sozialdemokratie begründet. Die Maſſe der
Arbeiter ſei bloß zum Zahlen und Maul-

halten da, damit eine große Anzahl von
Leuten, denen die Handarbeit nicht behagt,

ein leichtes Daſein ohne viel Mühe führen
„Die Sozialdemokratie mache anderen Par-
teien und den chriſtlichen Kirchen den Vor-
wurf, daß die Führer keine andere Meinung
aufkommen laſſen und lediglich herrſchen
wollen. Dieſer Gimpelfang und die Aus-
beutung der Herde werde aber nirgends ärger
als in der Sozialdemokratie betrieben.
Jeder, der eine eigene Meinung habe, oder
der Arbeit beanſpruche, werde an die Wand
gedrückt. Die Sozialdemokratie ziehe die
Dummheit, die Faulheit und Unfähigkeit
groß. Die Sozialdemokratie ſei die Partei
der Ungerechtigkeit, Unterdrückung und Un
freiheit und Maſſenausbeutung. Wer an der
Sozialdemokratie Kritik übe, werde verleum-
det und zum Hungertuch verdammt. Das
halte ein ehrlicher, ſelbſtbewußter, tüchtiger
Arbeiter auf die Dauer nicht aus. Darum
trete er aus der Partei aus, er wolle ſeinen
Verdienſt beſſer verwenden und wieder ein
freier Mann werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Mai. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
finden ſich auf der Rückfahrt von Korfu an
Bord der „Hohenzollern“. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Reichskanzler Fürſt von Bülow iſt
wieder in Berlin eingetroffen.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Wie uns
von zuverläſſiger Seite gemeldet wird, wird
der Vatikan um die Differenzen zwiſchen
der Regierung und dem Centrum ſich nicht
kü:nmern und abſolut neutral bleiben. Jn
dieſer Neutralität liegt ein neuer Beweis für
die Tatſache, daß Pius X. ein wirklich reli
giöſer Papſt“ iſt, d. h., ſein Augenmerk auf
die kirchlichen Fragen konzentriert und einer
Einmiſchung in politiſche und diplomatiſche
Händel abhold iſt.

Nürnberg, 5. Mai. Der national
ſoziale Verein Nürnberg iſt wegen des
Ausganges des Frankfurter Parteitages aus
der Freiſinnigen Vereinigung ausgetreten. Das
Gleiche tat der nationalſoziale Verein Er
Uan gen. Dieſer iſt auch aus dem Landes-
verband der nationalſozialen Vereine Bayerns
ausgetreten.

Kiel, 5. Mai. Jm Kriegshafen, nahe
der Kaiſerwerft, ſt ießen die Werftbarkaſſe
und die Dampfpinaſſe der Schulfregatte
„Charlotte* ſo heftig zuſammen, daß
die Dampfpinaſſe ſchwer leck ſprang und
unterging. Die Beſatzung wurde durch die
Barkaſſe gerettet.

Marokko.
London, 5. Mai. Die Nachricht, daß

Mulay Hafid Fez nächſte Woche erreichen
wird, hat dort großen Jubel erregt. Hafid
hat die Bevölkerung und die Stämme durch
Boten auffordern laſſen, ihm entgegenzu-
kommen. Die Garbſtämme haben beſchloſſen,
die Truppen des Sultans Abdul Aſis nicht
paſſieren zu laſſen, falls ſie von Rabat und
Tanger nach Fez aufbrechen ſollten.
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Cokales.
Merſeburg, 6. Mai.

Geflaggt haben heute die öffentlichen
Gebäude anläßlich des 27. Geburtstages Sr.
Kaiſ. und Königl. Hoheit des Kronprinzen
von Preußen.

VorſchußVereine-Verbandstag und
Jubiläum. Wie bereits in der Oeffentlichkeit
anläßlich der letzten StadtverordnetenVer
ſammlung bekannt geworden, hatte der Ver
band der Vorſchuß- Vereine in der Provinz
Sachſen und dem Herzogtum Anhalt be-
ſchloſſen, ſeinen diesjährigen Verbandstag am
4. und 5. Mai in Merſeburg abzuhalten,
bei welcher Gelegenheit der Merſeburger
Vorſchuß-Verein ſein 50 jähriges Jubiläum
feſtlich zu begehen in Ausſicht ge-
nommen hatte. Die auswärtigen Teil-
nehmer trafen bereits am Montag mittag
hier ein, und um 5 Uhr nachmittags fand
die erſte Verſammlung in der „Reichskrone“
ſtatt, in welcher Herr Direktor Hartung
die auswärtigen Delegierten, beſonders Herrn
Juſtizrat Crüger-Berlin, Herrn Direktor
Dr. Meiſßner- Dresden und Verbands
Reviſor Sörenſen herzlich willkommen
hieß. Abends fand im „Tivoli“ ein Kommers
ſtatt, bei welchem muſikaliſche Vorträge,
Einzelgeſänge und Theater in bunter Reihe
abwechſelten. Das rein Geſchäftliche wurde
im weſentlichen geſtern, Dienſtag, erledigt,
die Tagesordnung war eine ziemlich reich
haltige, und wurde alles glatt und zu allge
meiner Zufriedenheit erledigt. Die Ver-
handlungen endeten mittags um 2 Uhr,
an dieſelben ſchloß ſich ein Diner. Die Teil
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nahme an dem Wachſen, Blühen und Ge
deihen des Vorſchuß Vereins hat ſich in der
Bürgerſchaft Merſeburgs auch bei dieſer Ge
legenheit wieder aufs ſchönſte bekundet.

Mai kühl und naß. Geſtern abend
zwiſchen 7 und 8 Uhr gab es zwei ziemlich
heftige Gewitter und auch heute mittag 1
Uhr donnerte und regnete es wieder.

Zu dem Drama in der Breiteſtraße
werden wir von beteiligter Seite um die
Berichtigung erſucht, daß der verſtorbene
Kurt Hädecke, nachdem er das Fleiſcher-
handwerk erlernt, nicht eine Zeitlang Schreiber
geweſen iſt, vielmehr wurde der Genannte
von ſeinen Angehörigen, welche, wie gemeldet,
das Verhältnis mit der Gr. nicht dulden
wollten, nach Nordhauſen gebracht, wo er als
Volontär in einem größeren Ziegelwerk ſeit
vorigem Monat beſchäftigt war.

Geheilt. Das Mädchen Gräfe, welches
vor einigen Wochen in der Nähe des

Thüringer Hofes“ von ihrem Liebhaber
aus Eiferſucht durch verſchiedene Meſſerſtiche
ſchwer verletzt wurde, iſt als geheilt aus der
Halle'ſchen Klinik entlaſſen worden. Leider
büßt ſie das eine Auge vollſtändig ein.

Provinz und Umgegend.
Spergau, 4. Mai. Goldene Hoch-

zeit feierte vorgeſtern der hieſige Sattler-
meiſter Franz Hofmann der im acht
zigſten Vebensjahre ſteht, und ſeine Gattin
Johanne Eleonore geb. Müller, die in
wenigen Monaten ebenfalls ihr neunund
ſiebzigſtes Jahr vollendet. Tätig in ihrem
Beruf (die Frau iſt Schneiderin) ſind noch
beide.

Halle, 5. Mai. Landgerichtsrat Geh.
Juſtizrat Knibbe, der, wie gemeldet, von
einem Wagen der Straßenbahn überfahren
wurde, iſt an den dabei erlittenen Verletzungen
geſtorben. Der Verſtorbene war 73 Jahre
alt und war in früherer Zeit u. a. auch in
Merſeburg tätig.

Nietleben, 5. April. Als heute die
12 jährige Tochter des Arbeiters Wald
heim aus der Cröllwitzerſtraße das Geleis
nach der Paraffinfabrik überſchritt, wurde ſie
von einem Rangierzug der Hettſtedter Bahn
überfahren und ſofort getötet.

Torgan, 4. Mai. v. Kroſigk, Oberſt
und Kommandeur des Thür. Huſaren-
Regiments Nr. 12, wurde mit der Führung
der 18. Kavallerie-Brigade, v. der Wenſe
Major beim Stabe des Königs-Ulanen-
Regiments (1. Hannoverſches) Nr. 13, unter
Verſetzung zum Thüringiſchen Huſaren-
Regiment Nr. 12 mit der Führung dieſes
Regiments beauftragt.

Halberſtadt, 4. Mai. Ein feſſelndes
Bild aus dem Tierleben bot ſich geſtern
vormittag den Spaziergängern auf dem
Spiegelsbergenweg. Ein Krähe nämlich hatte
einen Junghaſen gepackt und war mit ihm
davongeflogen. Kaum hatten dies die in
der Nachbarſchaft auf dem Felde befindlichen
Haſen, unter denen ſich auch die Mutter des
kleinen befand, wahrgenommen, als ſie ebenſo
eifrig wie wütend das räuberiſche Federvieh,
das wegen der Laſt, die es an dem Häslein
zu tragen hatte, am Erdboden hinſtrich, ver-
folgten und nicht eher ruhten, als bis es
das Häschen fallen ließ. Sofort ſetzte ſich
die Mutter ſchützend über das Tierchen,
während die anderen Haſen einen Kreis
bildeten, um gewiſſermaßen die Krähe fern-
zuhalten. Dieſe kreiſte noch lange um die
Stätte ihres vereitelten Raubverſuches und
entfernte ſich ſchließlich, als ſie das Ausſichts-
loſe ihres Bemühens einſah, in das Holz der
Spiegelſchen Berge.

Staßfurt, 5. Mai. Am 1. Mai hatten
die Arbeiter der Kittelſchen Dampfkeſſelfabrik
gefeiert; als ſte am Sonnabend wieder
arbeiten wollten, wurde ihnen mitgeteilt, daß
ſie weiter feiern könnten und die Arbeit erſt
nächſten Freitag wieder beginnt.

Naumburg, 4. Mai. Geſtern gegen
Abend wurde durch einen Leipziger
Automobiliſten, den Rauchwarenhänd-
ler Ullmann, der vierjährige Fritz Kämmerer,
Pflegeſohn bei O. Zimmermann in Almrich,
in der Gegend des Gaſthofes „Zur Linde
überfahren und ſt arb alsbald darauf, als
er ins Kankenhaus gebracht werden ſollte.
Das Automobil ſoll von Köſen gekommen
und wieder nach Seipzig zurückgefahren ſein.
Die Jnſaſſen, vier oder fünf Perſonen, ſind
abgeſtiegen, der Chauffeur hat das Kind an
die Pflegeeltern überbringen wollen, die aber
nicht zuhauſe waren, und iſt dann damit zum
Arzt nach Naumburg gefahren. Jnzwiſchen
war aber während der Fahrt der Tod des
Kindes eingetreten. Ueberden Unfall erfährt
das „Naumburger Kreisbl.“, daß um jene
Zeit zwei Automobile hintereinander die Straße

paſſierten; als das erſte vorüber war, wollte

der Knabe über die Fahrbahn laufenwurde dabei von der des c
S u zerWittert an den Kopf ge.
roffen und zur Seite geſchleudertüberfahren. 2eſſh o micht

Wernigerode, 4. Mai. Der Haupt
verein des Evangeliſchen Bundes in
der Provinz Sachſen gedenkt am 18. und 19
Mai in unſeren Mauern ſein Jahresfeſt ab.
zuhalten. Am Montag den 18, nachmittags
5 Uhr, folgt nach einer Begrüßung durch den
Erſten Bürgermeiſter Ebeling der Feſt
gottesdienſt in der St. Sylveſtrikirche Feſt
prediger: Generalſuperintendent Jacobi.
Magdeburg. Abends 8 Uhr Oeffentliche Ver-
ſammlung im „Kurhaus“ mit der Feſtrede
des Profeſſors D. Kawerau Berlin „Mit

welchem Recht nennen wir Luther den Refor-
mator der Kirche und beginnen mit ihm die
neue Zeit in der Kirchengeſchichte Am
Dienſtag den 19., vormittags 9 Uhr, iſt ge
ſchloſſene Abgeordneten- und Mitgliederver-
ſammlung unter Leitung des Vorſitzenden,
Juſtizrats El z e Halle. Außer den geſchäft
lichen Verhandlungen Vortrag des P.
Winkler Ronneburg über „Deutſchpro
teſtantiſche Aufgaben gegenüber der Polen-
gefahr“. Alle Anmeldungen und Geſuche
um Wohnungen richte man an Bürgermeiſter
Eix Wernigerode.

Bad Sachſa, 4. Mai. Dem Landwirt
Heinrich Seidenftücker gingen bei der
Feldbeftellung die Kühe durch. Bei dem Ver
ſuche, ſie aufzuhalten, kam er zu Falle und
geriet unter die Egge, die ihm mit ihren
eiſernen Haken den Leib vollſtändig aufriß.
Der Unglückliche verſtarb nach kurzer Zeit.

Magdeburg, 5. Mai. Aus verſchmähter
Liebe verſuchte etn aus Berlin ſtammender
junger Mann ein ſich ihm entziehendes
Mädchen im benachbarten Schönebeck
ſowie ſich ſelbſt zu erſchießen. Beide wurden
ſchwer verletzt.

Magdeburg, 5. Mai. Jn Weſter
egeln fand der auf dem dortigen Alkali-
werke angeſtellte Heizer Schmidt aus
Bleckendorf durch einen gräßlichen Unglücks
fall ſeinen Tod. Schmidt war dabei, eine
Karre voll Aſche in eine Schachtöffnung zu
ſchütten, als ſich eine Exploſion von gewal-
tiger Kraft ereignete. Die Bedeckung des
Schachtes wurde 5 Meter weit weggeſchleudert
und Schmidt mit fortgeriſſen. Als man den
Verunglückten zwiſchen den Steintrümmern
fand, war er bereits tot. Die Exploſion war
ſo ſtark, daß die Eiſenbahnſchienen zerbrochen
und große Steinblöcke zur Seite geſchleudert
wurden.

Leopoldsghall, 4. Mai. Die Dreiſtigkeit
der Ratten illuſtriert folgender Fall Während

ein Mann vor ſeinem Hauſe ſtand und ſich
mit einem Bekannten unterhielt, kam eine
ziemlich große Ratte angelaufen, ſchlüpfte in
ein Hoſenbein und verſuchte am Bein hoch-
zuklettern. Der Mann hatte ſchnell das Vieh
bemerkt, ſchüttelte energiſch mit dem Bein
und klopfte auf das Tier, infolgedeſſen es
abgeſchüttelt wurde und zu entkommen ſuchte.
Der Bekannte des Mannes attackierte den
gefährlichen Nager und tötete ihn.

Koswig, 4. Mai. Daß ein Bier
faß explodiert, iſt gewiß ein ſeltenes
Vorkommnis. Der Beſitzer des Lughauſes
hatte kaum für „friſchen Anſtich“ geſorgt, als
mit einem furchtbaren Knall das Faß platzte
und der Jnhalt im Schankraum umherſpritzte
Faßdeckel und Dauben flogen vmher und ver
letzten den Wirt im Geſicht; der Wirtin
fielen einzelne Faßteile auf den Kopf, ſodaß
ſie ohnmächtig zuſammenbrach. Die Bier-
leitung, die Schankſtätte und ein Gläſerſchrank
wurden ſtark beſchädigt, einige Gäſte leicht
verletzt. Vermutlich iſt der Unfall auf zu
ſtarken Druck des Kohlenſäure-Apparates
zurückzuführen.

Gerichtszeitung.
Landau, 5. Mai. Die Strafkammer verurteilte

den Weinhändler Nathan Mayer von Boechingen
wegen Weinfälſchung zu einem Monat Gefängnis.
Siebzehn Fuder wurden eingezogen

Vermiſchtes.
Meiningen, 4. Mai. Mit dem Wiederaufbau

unſeres am 5. März niedergebrannten Hoff
theaters iſt Hofbaumeiſter Karl Behlert hier
vom Herzog beauftragt worden. Herr Behlert
weilte 14 Tage lang in der Villa am Comerſee,
um dort mit dem kunſtſinnigen Herzog die Pläne
für den neuen Muſentempel zu beraten und feſtzu
legen. Der Bau des neuen Theaters, das ſich
äußerlich dem alten Gebäude nähern, innerlich
aber ſelbſtverſtändlich alle neuzeitlichen Einrich-
tungen erhalten wird, ſoll mit allen Kräften ge
ſördert werden. Mit den ffundamentierungsarbeiten
iſt bereits begonnen worden.

Schweidnitz, 5. Mai. Am Sonntag nach
mittag ſtürzte ein Radfahrer, der ſein Rad mit
einem Strick an einem Automobil angehängt hatte,
und wurde von dem Automobil eine Strecke mitge-
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9 Donaueſchingen, 5* Mai. Jn Sundhauſen
d heute nacht durch ein Großfeuer 16 Häuſer

die Kirche zerſtört worden. Man vermutet
iftung.Brandrifegtind, 5. Mai. Herr v. Ruexleben

tte, wie berichtet, kurz vor der Kataſtrophe ein
Aſtament verfaßt, deſſen Wortlaut darauf ſchließen
leß, daß ihn Todesahnungen erfüllten. Dies iſt
in damit erklärt, daß Frau v. Ruexleben etwa
wei Stunden vor dem Morde nach einer voraufge-

ngenen Heftigen Szene ihrem Gatten rundheraus
ertlart hatte: „Jch ſchieße Dich heute noch tot.
wenngleich Ruexleben dieſe Drohung wohl nicht
allzu ernſt aufgefaßt hatte, begab er ſich doch in
ſein Amtszimmer und ſchriebſdas erwähnte Teſtament,
das er in verſiegeltem Umſchlag ſeinem Vetter von
Poſeck übergab. Frau v. Ruexleben hatte inzwiſchen
die nach dem Flur führenden Türen obgeſchloſſen,
ſo daß ihr Mann, wenn er zu ſeinem Zimmer ge-
langen wollte, ihr Ankleidezimmer durchſchreiten
mußte. Auf dieſem Wege hat er die tödlichen

chüſſe erhalten. Jm ganzen ſind, wie die genaue
ärztliche Unterſuchung der Leiche nunmehr ergeben
hat, acht Schüſſe abgefeuert worden, wovon ſieben
getroffen haben. Zwei Kugeln haben den rechten
Handteller durchbort, als Ruexleben anſcheinend
die Hand zur Abwehr erhoben hatte; eine Kugel
jagte ihm die Frau noch durch die Tür nach.
Eine große Ueberſchuldung des Ruexlebenſchen
Beſitzes liegt nicht vor. Der Geſamtumfang der
drei Güter Vuddenburg, Wilbring und Maſſen be-
trägt etwa 3000 Morgen. Die Beſitzungen ſind im
ganzen mit 800,000 Mk. belaſtet, was nicht als
übermäßige Schuldenlaſt bezeichnet werden kann.
Auch iſt der Wert dieſer Güter im Steigen, da die
Induſtrie immer näher an den Güterkomplex heran
rückt. Der „Rhein.Weſtf.Ztg.“ wird weiter zu der
Angelegenheit mitgeteilt, war es die Baronin einige
Tage vor der Kataſtrophe nach Düſſeldorf gefahren,
um dort einen Arzt aufzuſuchen. Jn Wirklichkeit
kaufte ſie ſich auf der Reiſe eine achtläufige Brow-
ningpiſtole. Der Vetter, von Poſek, hatte die Waffe
bemerkt und warnte von Ruexleben, als er Freitag
nachmittag nach Hauſe kam, er möge ſich in acht
nehmen, die Baroniu hade ſich einen Revolver ge
lauft und wiſſe damit umzugehen.

Berlin, 5. Mai. Die Dachſtuhlbrände haben
immer noch nicht aufgehört. Wohl einer der größten
fand heute Morgen Ecke Leipzigerſtraße und Dön-
voffsplatz ſtatt.

Paris, 4. Mai. Dem bei der Oſtbahnlinie be
ſchäftigten Lokomotivheizer Bodier wurde einige
Kilometer vor der Station Troyes von einem Eiſen
teil der Brücke der Kopf vom Rumpfe getrennt.
Auf gleiche Weiſe endete der Heizer Serrain unter
halb der Brücke nächſt Barleduc.

Marſeille, 4. Mai. Ein Jnder, dem die Ob-
hut von vier Elefanten ſin einem Sonderwaggon
von dem von Nizza nach London abgeſandten Hagen
beckſchen Menagerie Zuge anvertraut war, iſt hier
tot aufgefunden worden. Eines der Tiere hatte
dem Schlafenden den Kopf eingedrückt.

Kleines Feuilleton.
Die Herrenmode im Sommer. Auch

in der Herrenmode macht der herannahende
Sommer ſeine Rechte geltend: der Strohhut
iſt wieder da. Seit Jahren hat der Payrma-
hut auf dieſem Gebiete die führende Rolle
inne und es iſt nur natürlich, daß allmählich
auch einmal Oppoſition dagegen gemacht wird.
Doch wird ſich der Panamahut vermutlich
auf dem Plane behaupten und zwar infolge
ſeiner einfachen Vornehmheit und ſeiner
Haltbarkeit. Eine der neueſten Strohhut-
formen, die nicht ohne Erfolg mit dem
Panama wetteifern, kommt aus England.
Der Hut hat einen außerordentlich hohen
Kopf und einen ganz ſchmalen Rand. Eine
weitere aus England konmmnende Hutneuheit
wird nach dem Hutmacher „Moorhead“ ge
nannt. Er iſt aus ſehr weichem Stroh und
wird in allen mögliche hellen Schattierungen
angefertigt, wodurch er ſich wirkungsvoll den
hellen Sportanzügen anpaßt. Eines
der wenigen Kleidungsſtücke, die geeignet
find, die eintönige Herrenkleidung zu beleben,
iſt die bunte Weſte. Auch dieſes Jahr erfreut
fie ſich wieder großer Beliebtheit. Die
Lieblingsfarben ſind Mausgrau und Gems-
farbig. Was die Stoffe anbetrfft,
ſo bevorzugt man beſonders die längsge-
ſtreiften. Gerade was Weſten anbetrrifft,
kann man die Beobachtung machen, daß
ſie ſich in Bezug auf Stoff und
Farbe häufig an die herrſchende Damen
mode anſchlteßen. Es iſt daher zu er-
warten daß man von den geſtreiften zu den
karrierten Stoffen fortſchreiten wird. Hin-
ſichtlich der Form bevorzugt man den ſpitzen
Halsausſchnitt, ſo daß die Krawatte wirkungs-
voll umrahmt wird. Jm übrigen ſind jetzt
die Weſten einreihig geknöpft, die Knöpfe
ſtehen eng und haben meiſtens Phantaſie-
muſter.

Das Ende einer exotiſchen Ehe.
Ein merkwürdiger Aſiat iſt der Sohn des
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großes Aufſehen

perſiſchen Geſandten, Fürſten Malcom Khan,
deſſen Ehe mit Eleonore von Siemens
und darauf folgende Scheidung ſeiner Zeit

erregte. Der Fürſt und
die Exfürftin leben noch in Rom. Der
Fürſt ſchrieb an die „Jtalia“: Die Be-
nennung einer Fürſtin Malcom könne nur
auf einem Jrrtum beruhen, da ſeine Mutter
wegen Krankheit nicht in die Geſellſchaft
gehe. Hierauf erwiderte die deutſch-polniſche
Fürſtin, ſie trage den fürſtlichen Namen auf
Grund eines Vertrages, ſei aber bereit, ihn
alsbald mit ihrem früheren Namen Siemens
zu vertauſchen, ſobald einige Eheformalitäten
in Deutſchland, wo die Ehe geſchloſſen wurde,
geregelt ſein werden und ſobald ferner der
Fürſt die auf der Banca Commerciale de
ponierte Summe von 75 (90 Francs abge
hoben und ſie aufgehört haben werde, dem
Fürſten die üblichen 1000 Francs monatliche
Apanage zu zahlen.

Ein toller Auerhahn. Jn der Nähe
von Weißmain waren mehrfach Kinder im
Walde beſchäftigt. Kürzlich wurden ſie ver
ſchiedene Male von einem großen, ſchwarzen
Vogel erſchreckt, ſo daß ſie vor ſeiner Zu
dritglichkeit die Flucht ergriffen. Eines Tages
ging die Mutter an die betreffende Stelle.
Es dauerte nicht lange, ſo kam wirklich ein
prächtiger Auerhahn und ging auf die Frau
los. Auf das nachgeahmte Locken einer Haus
henne wurde die Frau von dem Vogel leb
haft attackiert; als er ihr ſo nahe kam, daß ſie
ihn mit raſchem Griff am Kragen erfaſſen
konnte, ſträubte ſich der Vogel lebhaft, aber
die Frau nahm ihn unter den Arm und trug
ihn nach Hauſe. Er wurde lebend nach
Kulmbach verkauft und erfreut ſich dort in
n geräumigen Flugkäfig des beſten Wohl
ſeins.

Tapfere Schriftſetzer. Wir entnehmen
dem „Korreſpondent für Deutſchlands Buch
drucker“ folgende Meldung: Heldenmut be
wieſen haben einige Kollegen einer von einem
größeren Feuer heimgeſuchten Druckerei in
Wadsworth (England). Die Ausgänge
waren bereits durch Flammen verlegt. Die
meiſten des 30 Köpfe ſtarken Perſonals
waren Mädchen, die mit furchtbarem Geſchrei
nach den Fenſtern ſtürzten, wo die männlichen
Arbeiter ihnen mit größer Ruhe behilflich
waren, an den Dachrinnen herunterzuklettern.
Erſt als das letzte der Mädchen gerettet war,
dachten die Tapferen an ihre eigene Rettung;
aber einer von ihnen brach, vom Rauch über-
wältigt, zuſammen und ſtürzte in die
Flammen, und ein anderer Mann, ein
Setzer, mußte, da ein Klettern nicht mehr
möglich war, aus dem Fenſter ſpringen und
zerſchmetterte ſich die Hirnſchole.

Die Lehrlingsfrage in
der Gewerbenovelle.

Der ſoeben im Reichstage zur Ausgabe ge
langte Kommiſſionsbericht über die ſoge-
nannte kleine Gewerbeordnungs- Novelle (Be-
fähigungsnachweis) enthält, wie die Deutſche

Warte“ in Berlin berichtet, intereſſante Mit-
teilungen über die Debatten, welche über die
Lehrlingsfrage in der Kommiſſion ſtattge-
funden haben. Dort wurde namentlich viel
darüber geſtritten, ob die ſtrengeren Vor
ſchriften der Novelle über die Lehrlingsaus-
bildung auch auf Fabrikbetriebe Anwendung
finden ſollen. Diejenigen, welche eine ſolche
Ausdehnung wünſchten, meinten, es beſtehe
ſonft die Gefahr, daß man unter dem Ein-
fluſſe der von der großen Gewerbeordnungs-
novelle geplanten Neuerung, alle Betriebe
mit 10 Arbeitern und darüber in Bezug auf
die Arbeiterſchutzbeſtimmungen als Fabrikbe-
triebe von den ſpeziellen für das Handwerk
erlaſſenen Vorſchriften über das Lehrlings-
weſen ausnehmen werde. Dadurch werde
aber der Geltungsbereich dieſer Vorſchriften
allzu ſehr eingeſchränkt und viele Handwerks-
betriebe würden auf dieſe Weiſe den neuen
Vorſchriften über die Anleitung von Lehr-
lingen entzogen. Gerade in den Fabriken ſei
aber die Lehrlingsausbildung ſehr wichtig
und nehme an Umfang immer mehr zu,
müſſe daher denſelben Vorſchriften unter-
worfen werden, wie im Handwerk. Sonſt ſei
eine Verſchlechterung der handwerksmäßigen
Ausbildung der Hilfskräfte für Handwerk und
Jnduſtrie unausbleiblich.

Sowohl die Regtierungsvertreter, wie die
Mehrheit der Kommiſſion ſprachen ſich ent-
ſchieden gegen dieſe Ausdehnungsbeſtrebungen
aus. Sie würden das Zuſtandekommen des
lediglich für das Handwerk beſtimmten Geſetz
entwurfes erſchweren, denn ſie erforderten auch
noch die bisher nicht erfolgte Anhörung der
Handelskammern über ſolche Pläne. Sie
ſtellten auch eine allzugroße Beläſtigung der
Fabriken dar, wenn ſie, ungebührlich die Her-
anbildung des ihnen notwendigen Erſatzes an
gelernten Arbeitern erſchwerten. Wenn man
mit ſolchen Anträgen die Abſicht verfolge, der
Lehrlingszüchterei und deren verderblichen
Folgen entgegenzutreten, ſo e reiche man da-
mit nichts. Es würden in Zukunft von Per-
ſonen, welche die Meiſterprüfung nicht ablegen
wollten oder könnten, ſtatt der Lehrlinge
„jugendliche Arbeiter“ angeſtellt und hand-
werksmäßig beſchäftigt werden. Das könne
man durch nichts verhindern. Dadurch werde
aber die Lehrlingsausbildung nicht gefördert,
ſondern verſchlechtert und dem Handwerk kein
Dienſt erwieſen. Wer fünf Jahre perſönlich
in einem Gewerbe tätig iſt, der ſei wohl be-
fähigt, die rein handwerksmäßige Praxis be-
urteilen zu können und die Ausbildung von
Lehrlingen zu leiten.

Nach den Berichten der preußiſchen Ge-
werbeaufſichtsbeamten iſt überhaupt die
Neigung der Betriebsinhaber, Lehrlinge ein-
zuſtellen, nach zwei Hauptgruppen von Be
trieben verſchteden. Die erſte bilden Fabriken
für Maſſenartikel und die andere ſolche, in
denen mehr oder weniger Einzelgegenſtände
hergeſtellt werden. Jn der erſten werden ge
lernte Arbeiter nur noch in geringer Zahl
beſchäftigt, denn die Benutzung von Maſchinen
und in deren Folge die weitgehendſte Arbeits-
teilung machen die Ausbildung gelernter
Arbeiter im Sinne der Handwerkslehre über-
flüſſig, da für die mechaniſche Bedienung der
Maſchinen ſchon eine kurze, oft nur mehr-
tägige Unterweiſung genügt. Außerdem
mangelt es in derartigen Betrieben auch an
geeigneten Lehrkräften. Soweit überhaupt
gelernte Arbeiter dort tätig ſind, verweigern
dieſe gewöhnlich jede Beteiligung an jener
Ausbildung, weil ſie dadurch in ihrer Arbeit
geſtört und damit an ihrem Verdienſte er
heblich beeinträchtigt werden. Es kommen
deshalb tatſächlich in dieſer Gruppe nur ganz
vereinzelt Lehrlinge vor. Die andere Gruppe,
die Metallverarbeitung, die Maſchineninduftrie,
die Papierinduſtrie, die Holz- und Be
kleidungsinduſtrie und die graphiſchen Ge
werbe umfaſſend, zeigt einen ſtarken Bedarf
an gelernten Arbeitern und bildet ſich des-
halb auch ſelbſt dieſe hier und dort heran.
Vorwiegend überläßt fie jedoch immer noch
die Lehrlingsausbildung dem Handwerk, das
ſich dieſer Aufgabe wegen des damit ver-
bundenen wirtſchaftlichen Vorteils gern
unterzieht.

Jn den Handwerksbetrieben ſelbſt iſt aber
eine Ueberſchreitung des tatſächlichen Bedarfs
an Lehrlingen nicht zu befürchten. Nach dem
Ergebniſſe der vom Reichsamt des Jnnern
veranſtalteten amtlichen Erhebung über die
Wirkungen des Handwerkergeſetzes von 1897
iſt im Oktober 1904 das Verhältnis zwiſchen
Lernenden und Lehrenden bei den deutſchen
Handwerksinnungen kein ungünſtiges und
kein die Gründlichkeit der Ausbildung beein-
trächtigendes geweſen. Von je hundert
Jnnunagsmitgliedern hielten 249 nur Geſellen,
nur 22,6 neben Geſellen auch noch Lehrlinge,
12 3 nur Lehrlinge und 40,2 weder Geſellen
noch Lehrlinge. Die Zahl der Handwerker,
welche nur Lehrlinge hielten, iſt verhältnis-
mäßig gering. Aus allen dieſen Gründen
entſchloß ſich die Kommiſſion weder zu einer
Ausdehrung der Vorſchriften über Lehrlings-
haltung und Lehrlingsausbildung auf die
Fabrikbetriebe, noch für eine geſetzliche Feſt
legung des Lehrlingsbegriffs, welcher tat-
ſächlich eine ähnliche Wirkung haben würde.

Die Lage an der indiſchen Grenze.
London, 4. Mai. Die Lage an der

indiſchen Grenze iſt, wie das „Reuterſche Bu-
reau“ von maßgebender Stelle erfährt, keines-
wegs beunruhigend. Es heißt, daß die
afghaniſchen Banden dieſelben wilden und
undisziplinierten Banden ſind, die zu Anfang
des kürzlichen Streites mit den Zakkahels

auftraten und ſie nicht mehr als 9000
Mann ausmachten. Es beſteht weder Grund
zu der Annahme, daß ſie im Einverſtändnis
mit dem Emir handeln, noch daß die augen
blickliche Lage in irgend einer Weiſe mit den
Anſichten des Emirs über das engliſch
ruſſiſche Abkommen in Verbindung zu bringen
ſei. Man hält es nicht für wahrſcheinlich,
daß die Operationen eine größere Ausdehnung
annehmen werden.

London, 5. Mai. Der „Daily Tele
graph“ richtet einen merkwürdig kriegeriſchen
Leitartikel gegen Afghaniſtan. Es ſei un
möglich, das hieſige Publikum länger über
den wahren Stand der Beziehungen zum
Emir zu täuſchen. Die Frage ſei nun, ob
er Krieg oder Frieden wolle. Jedenfalls
müſſe nun durch eine feſte, unnachgiebige
Diplomatie, wenn nicht durch Waffengewalt
eine endgültige Regelung des afghaniſchen
Problems erzielt werden. Die indiſche
Vorwärtspartei ſcheint den Augenblick für die
Verwirklichung ihres alten Lieblingsplanes,
einer Eroberung Afahaniſtans, für gekommen
zu halten.

T 000 Ternilarbeiter
im Ausſtande

Frankfurt a. M., 5. Mai. Die
„Frkf. Zeg.“ meldet aus Montreal, daß
12 009 Textilarbeiter in der Provinz Quebec
in den Ausſtand getreten ſind. Es drohe
eine Brachlegung der geſamten Textilinduſtrie
der Provinz. Die Arbeiter verweigerten die
Annahme einver Lohnreduzierung.

Die Wilmersdorfer Ofſizierstragödie
vor Gericht.

Berlin, 5. Mai.
Unter den zahlreichen Zeugen, die heute vormittag

in dem unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhau-
delten Prozeß gegen den OberförſterLewan do wsky
zu Worte kamen, erweckte das größte Intereſſe
die Frau Lewandowsky, deren Vernehmung
Stunden in Anſpruch nahm, und die frühere Haus häl-
terin des verbrecheriſchen Ehepaars, Fräulein Supply.
Durch das ſcharfe Kreuzverhör, dem Fräulein
Supply von dem Verteidiger und dem Richter unter
worfen wurde, geriet dieſe Zeugin in ſo heftige
Erregung, daß ſie die Beſinnung verlor und ohn
mächtig aus dem Saale getragen werden mußte.
Jn einem Nebenraum bemühten ſich zwei Zeuginnen
um ſie, die am kritiſchen Tage mit dem ſpäter ge
töteten Leutnant v. Schmidt ſoupiert hatten.
Kriminalkommiſſar Sanders, der ſeinerzeit den
Oberförſter Lewandowski verhaftet hat, iſt einer der
nächſten Zeugen. Außer den beiden Aerzten Prof.
Karewski und Dr. Weil, die den verwundeten
Leutnant v. Schmidt behandelt haben, wurde auch
der Bruder des Getöteten, Oberleutnant v. Schmidt
vernommen, der über den guten Ruf ſeines Bruders
Auskunft gab. Unter den nächſten Zeugen befindet
ſich ein 22 jähriger Herr Sp., der Frau Lewandowski
4000 Mk. gezahlt hat.

Berlin, 5. Mai. Das Urteil lautet:
Der Angeklagte wird zu drei Jahren Ge-
fängnis verurteilt unter Anrechnung von
vier Monaten der erlittenen Unterſuchungs-
haft. Dieſe Strafe erſchien angemeſſen mit
Rückſicht darauf, daß er eine ehrloſe Ge
ſinnung bekundet hat, nicht bloß weil er den
Leutnant von Schmidt tötete, ſondern es
kommt noch hinzu, daß der Angellagte bei
den ſtrafbaren Handlunger, die ſeine Ehefrau
begangen hat, doch tätig mitgewirkt hat. Es
kann nicht zugegeben werden, daß er allein
unter dem Einfluß ſeiner Frau geſtanden
und nicht ſelbſt ehrlos gehandelt hat. Deshalb
iſt die beantragte Strafe nicht zu hoch. Nur
mit Rückſicht darauf, daß er von Anfang an
geſtändig war, hat ihm der Gerichtshof vier

hkr—„jxj”j]|jk--d

Monate der Unterſuchungshaft auf die
Strafe angerechnet.

Zum Fall Eulenburg
München, 5. Mat. Wie das „Leipz.

Tbl.“ berichtet, wird jetzt nach einer Perſön-
lichkeit geforſcht, von der Zeuge Riedel im
Prozeß behauptet hatte, der Betreffende ſet
mit ihm (Riedel) in der Eulenburg'ſchen
Wohnung in München zuſammen getroffen.
Fürſt Eulenburg beſtreitet das Vorkommnis.
Es gelang, vier von den damaligen Freunden
Eulenburgs in Berlin und Rom, die den
höchſten Ständen angehören, zu eruieren, von
denen es bekannt iſt, daß ſie in gewiſſen
Kreiſen verkehrt haben.

Briefkaſten der Redaktion.
Anonymus. Wie wiederholt erklärt, bleiben

anonyme Zuſchriften unberückſichtigt. Weshalb
finden Sie ſich nicht auf der Redaktion ein? Dort
würde Jhnen die nötige Aufklärung zu teil werden,

Delikatessen aller Art
Grösste Leistungsfähigkeit.

Des Besonderen empfehle:
Spargel täglich frisch gestochen,
Ananas Erdbeeren
Madeira Ananas
Junge Hamb. Gänse
Frische Helg. Hummern à Pfd. 3,00

Kistchen 1.00
à Pfd. 1.00
à Pfd. 1.20

Alfred Bernhardt,
Halle a. S.

Spezialhaus teiner Delikatessen,
Gr. Ulrichstr. 46. Telephon 735.

M. d. Rabatt-Sp.-V.
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Die Feſtlichkeiten bei Gelegenheit unſeres Verbandstages
haben einen ſo ſchönen harmoniſchen Verlauf genommen, daß
wir uns gedrungen fühlen, allen Freunden und Gönnern, welche
zum Gelingen des Ganzen freundlichſt beigetragen haben, unſeren

herzlichſten Dank

S

hiermit auszuſprechen.

20999

E. Hartung.

Vorschuss- Verein zu Merseburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

G. Peters. R. Heyne. ((990

80000

9

Ohne jede Konkurrenz!Merſeburg, nene

Der grosse

ken an We eu ehe war S
Der schönste, vornehmste u. grösste Keilse- Cirkus des Erdballs.

200 Perſonen 7 Rieſenzelte, von Gr. Marſtall
nur erſte denen d. Hauptzelt edelſter, preisgekr.

Kunſtkräfte 5100 Perſon. faßt. Raſſepferde.

Indische u. afrikanische Wunder-Slefanten
und andere exotische Tiere.

Pracht

mit rein
circensischem

Programm

und Menagerie-Genre
dominiert, ſondern aus
ſchließlich die größten

Capacitäten der Manege
vereinigt ſind,

in dem nicht das Variété-

Eleganz
Das einzigste reisende Circus- Unternehmen

Comfort!

unerſchrockene Ohneſattel-,
elegant. Schul, die beſten Salto-
mortale-, kühne Paneau-, Grotes-
que-Szenen und wagehalſige Vol-
rigen- Reiter und Reiterinnen, 8
der kühnſten männl. und weibl.
Jockeys, verblüffende
zu Pferde, entzückende Pas de deux-
Reiter- und Reiterinnen,
große Anzahl gänzlich neuer Reit
künſte, die man ſich je erträumen
ließ, ſtaunenerregende Leiſtungen
in der Luft und zu ebener Erde.
Gladiatoren, die ſpaßhafteſten
Clowns, Clowneſſen und Manege-
komiker der Erde, urdrollige
muſikal. Clowns, Knockebouts,
Gymnoaſtiker, Reckkünſtler, Abnor-
mitäten, Dreſſeure, Drahtſeil-
künſtlerinnen, die geſchickteſten
Akrobaten, die je aufgetreten, kurz
eine endloſe Folge der neueſten
Vorführungen von Unerſchrocken
heit und wagehalſigem Mut, die

als

ſonſt nirgends zu ſehen
und hier zum 1. Male öffentlich gezeigt werden.

Abends UhrDiensta s 7 Dienstav Sröffnung dieses Riesen- s12 a Vergnügungs-Stablissements 42.
mit einer prunkvollen

Mai. MaiGala-Première,

Preise der Plätze:
Fremdenlogenſitz Mk. 4.--,
Logenſitz 3. Sperrſitz 2.

e 1. Platz (num.) 1.50, 2. Platz
I.--, Gallerie (Siehplätze)
—-,50. Kinder unt. 10 Jahr.m Militär v. Feldwebel ab
zahlen 1. Platz Mk. 1.
2. Platz 60 u. Galerie 50.

Der Allein-Billetverkauf befindet ſich im Zigarrenhaus von
Fr. Frahnert, kleine Ritterſtraße. (Telephon Nr. 322).

Deſfinitiv
Nur 3 Tage?

Deſinitiv
Nur 3 Wage

nennen

Jongleure

eine

neggter
Rotel „Reichskrone““).soreß Novwitàt!

Einmalige Aufführungl!
Freitag, den 3. Mai 1903.

Ein seltsamer PVall.
Senſationelles Schauſpiel in 4 Akten.

Die Stadtſparkaſſe in Laucha-Unſtrut verzinſt die Einlagen
mit drei einhalb vom Hundert und vom Tage der Einzahlung ab bis

zum Tage der Rückzahlung. (987
blitzableiter-Anlagen und -Prüfungen

nach den Vorſchriften der Prov. Land und StädteFeuerſozietät führt
gewiſſenhaft aus

R. Metzescholdt, Dachdeckermstr.,
Lindenſtraße 1.

Geprüft von der Gewerbe- Akademie Arnſtadt.

Nordsee-Fischhalle,
Entenplan 9. Merseburg. ſel. r. 333.

Täglich Vingangfrischer geefscie, ff. Meler Räucherwaren,

Marinaden.
Ia Siebert.

(955

855)

Sie treffen

das Richtige,
Wenn Sie zwecks Ihrer Einkäufe

in einschlägigen Artikeln die Nur prima
Central-Drogerie u. Parfümerie Waren.
Richard K 1- Anerkanntichard Kupper, Markt 17 eoulante

mit Ihrem gütigen Besuch Bedienung
Niedrige Preise.
Kusgabe Von
Merseb. RabtmarkK.

Für Damen-
bedarfsartikel
Damenbedienung.
Separatraum.

9 OPjano- Magazin
Hermann Maercker

Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker;
Halle a. S.

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Jtiftungen,

beehren. (871

c S zt e eu e F55n r7 J43

a S ee

S e e Saale-Zeitungs-Passage,

S S e e en re
empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinos, Flügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano- Leih-

institut empfohlen. (1538
S Telephon Xr. 2139.

Unsere Marke „Pfeilrinmng“ allein
garantiert die Echtheit unseres

lanolin- Cream
unsererlanolin- an Fee.

„Nachahmungen weise man zurück.“vereinig(e Chemische Werke Aktiengesellschaft-
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.

Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 8. Mai, nachm. 3 u
Monatsverſammlun g“

im Gaſthof „Alte Poſt
Der Vorstand

Echt bayriſche
Loden- Pelerinen

(waſſerdicht) für Herren, Du. Kinder empfiehlt ſehr re
H. Schnee Nachſfl. Male a. S,

Gr. Steinſtr. 34. es

Sehr billig
e ich in großer ne

am Lager habende

GemüſeKonſerven
(nur allerbeſte Qualitäten).

Stramme, reelleLPackung.

Mull Wolf.Rossmarlkt. s
2Ü

Erfurter Elie Sänerein

und ſämtliche Klee-Saaten
in bekannter Güte nur bei (856

Carl Herfurth.
„Thuringia Dr furEinbruch-Diehbstahl

Versicherung
gegen billige feste Prämie. (948

Vertreter Carl Herturth.
Pflanzkartoffeln

der Sorten
Wohltmann,

Maerecker,
Mühlhauser.

Salatkartofteln
921) giebt abDomäne Schladebach b. Kötſchau.

C

Berzweiflung
verbreiten z

hatten und Mäuse
Zur radikalen Vernichtung

verwendet man

„Danysz Virus“
entdeckt von Dr. Danyfz aus dem
Inſtitut Paſteur, Paris.

Unſchädlich für andere Tiere und
Menſchen.

Glänzende Anerkennungen.
Deutsche Danysz-Virus-

Vertriebs-Gesellschaft
Berlin. Markgrafenstr. 89-90.

Kanarienvogel
entflogen. Gegen gute Belohnung
abzugeben Brauhausſtr. 4. Eylau,

Stadt Theater in Halle.
Donnerſtag, 7. Mai, abds. 71,

Uhr, Umtauſchkart. gilt.: Monng
Vanna.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerei.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an

Feuerungsmaterial für den Winter
1908/09, beſtehend in:

106000 Stück Preßkohlenſteinen,
37500 kg. Briketts und
22 Raummeter Kiefernſcheitholz,

ſoll an den Mindeſtfordernden ver-
geben werden.

Zur Entgegennahme von Ange-
boten iſt Termin ouf
Dienſtag, den 12. Mai d. Js-

Nachmittags 4 Uhr
in unſerem Dienſtgebäude Zimmer
Nr. 32 a anberaumt.

Lieferungsluſtige werden zu dieſem
Termine hierdurch eingeladen.
Merſeburg, den 5. Mai 1908,Königliche Senergltommiſſien.

v. Behr
Für die Redattion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Vermg von Rudolf Heine, Merſeburg.
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